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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrnng“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandhriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens dis
7 Uhr Abends ununterbrochen gebffnet.

Sprechſtunden der Redaetion 11-1 Uhr Mittags.

Merſeburge

Dienſtag, den II. Juni 189. 68. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpukzeile oder deren Raum 15 Pfg., für Privae
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechue
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

r Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Merſeburg, 11. Juni 1895
Offene Sprache.

Wenn man die Socialdemokraten auf die Re
ligion hin anſpricht, erhält man gewöhnlich die
Antwort mit dem Satze des Programms: „Re
ligion iſt Privatſache!“ Jm ſocialdemo-
kratiſchen „Zukunſtsſtaate“ könne jeder glauben,
was er wolle. Sie ſtellen ſich der Religion
gegenüber auf denſelben Standpunk, wie Lieb-
knecht, einer der Führer der ſocial demokratiſchen
Partei, der auf dem Erfurter Parteitage betonte:
„Die Socialdemokratie als ſolche hat mit der
Religion gar nichts zu thun. Es ſind dema-
gogiſche Verleumdungen, wenn die Geiſtlichkeit
von uns ſagt, wir ſeien eine Partei der Atheiſten
und wollten als Socialdemokraten jedem die Re
ligion gewaltſam nehmen und die Körche gewalt-
ſam unterdrücken.“

Darnach wäre die Socialdemokratie der Reli-
gion gegenüber ein unſchuldiges Lämmlein, das
kein Waſſer trüben kann. Das iſt aber eine
„abſichtliche Entſtellung, um die große
Anzahl von beſond rs ländlichen Wählern, denen
der ſocialiſtiſche Wahlzettel in die Hand gedrückt
wurde, die aber ſonſt vom Socialiswus keine
blaſſe Ahnung haben, bei der ſocialiſtiſchen Fahne
zu halten, um die Landbevölkerung, die man
noch zu gewinnen hofft, nicht vor den Kopf zu
ſtoßen.“ So ſagt nämlich nicht etwa ein Geiſt-
licher oder ein anderer Gegner der Sozialdemo-
kraten, ſondern ein zieldewußter „Genoſſe“. Jn
einer Broſchüre, die die Stellung des Soc alie-
mus zur Religion behandelt, giebt er den Führern
den Rath, ehrlich wieder Farde zu bekennen und
nicht die „feige Ausrede“ von der Aenderung
der Taktik zu gebrauchen, „Denn“, ſo ſchreibt
der „Genoſſe“ weiter, „kein Socialdemokrat kann
ans Himmelreich glauben, weil dieſer Glaube und
dieſe Hoffnung die Anerkennung der Rechts
beſtändigkeit der heutigen und den Zweifel an der
v et der ſocgaliſtiſchen Geſellſchaft ein
chließt.“

Den Nützlichkeitsſtandpunkt, wonach des Stim
menfangs wegen die Religion als Privatſache
erklärt wird, verwirft der „Genoſſe“. „Eine
unſelbſtſtändige, ſchwache Partei mag in der-
gleichen Fragen lavir n des Socialismus,
der ſich trotzig der ganzen bürgerlichen Welt
gegenüberſtellt, iſt es unwürdig, vor der Religion
die Segel zu ſtreichen.“ Darum tritt er für
volle Klarheit in dem ſocialdemokratiſchen Pro
gramm ein und will von der „zarten Rückſicht
auf die rückſtändige Verfaſſung der Maſſen“, der
Rückſicht auf die Menge der Wähler nichts wiſſen.
„Für höchſt ſchwachmathiſch würden wir es halten,
wenn der geiſtig noch zurückgebliebenen Arbeiter

maſſen wegen, auf deren Gewinnung man es
vielleicht abgeſehen hätte, von der Klärung in
unſerm Programm und demgemäß unter den
Genoſſen, die wir ſchon beſitzen, abgeſehen
werden ſollte.“

Mit anerkennenswerther Offenheit heißt es
dann weiter:

(Nachdruck verboten.)

Unter der Fahne.
Roman von Georg Horn.

(33, Fortſetzung.)

Jean Baptiſte war auf dieſe Bemerkung hin
ſtill, der Schreck drohte ihm den Hals zuzu-
ſchnüren. Er hatte in der Perſon das ſchwarze
Dorle erkannt. Aber dieſe ſchien die beiden
Dahinſchreitenden nicht bemerlt zu haben ſie
wandte ſich auch um, um in das Lokat zurückzugehen.

Beim Abſchiede war Rikele zärtlicher und
Jean Baptiſte zurückhaltender denn je. Wie
hatte die weiche, ſeeleneinigende Stimmung ſich
in einen ſchrillen Ton aufgelöſt, wie bei einer
plötzlich geſprungenen Saite.

Und ſie wars wirklich, das ſchwarze Dorle!
Sein Blick war zu ſcharf, als daß er ſie ver
kennen, ſich hätte täuſchen können. Seit er aus
Berlin wieder in die Heimath zurückgekehrt, war
die Verbindung mit ihr abgebrochen, er hatte
nichts mehr, weder von ihr noch von ihrem
Bruder gehört.

Will man den Charalter Jean Baptiſtes voll
ſtändig ſchildern, ſo muß man ſagen, daß er
auch darin ein echter Grenadier war, daß er
gleich ſeinen Kameraden ſeine Liebſte und mit
dem Soldatenrocke auch die Erinnerung an ſie
ausgezogen hatte. „Adieu, mein Liebchen, ich
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„Deſſ' können wir verſichert ſein Wo ver Pfaff' noch
Einfluß hat, da kommen wir nicht hinein, und wenn wir
uns ins goldene Vließ hüllen und meckern wie die Jahr
marktsſchafe! Weder bei den katholiſchen Bergarbeitern,
noch bei den katholichen Bauera. Wo zwei oder drei
Glatzen oder Bäffchen verſammelt ſind da erklären ſie
laut: Die Sozialdemokratie iſt der Feind!
Nicht ein Feind, nein der Feind ſchlechthin, ſie haben
keinen andern mehr. Da können wir nicht ſagen, wie im
Reichstage: Wir ſind ja gar nicht ſo ſchlimm, wie wir
ausſehen! Das glaubt uns von denen keiner, die Sorte
hat ſchon zu ſchlechte Erfahrungen gemacht. Alſo laſſen
wir doch das Verſteckenſpielen und treten wir dem Feinde
männlich, wenn auch gewappnet gegenüber. Das iſt unſere
Pflicht. Die Sozialdemokratie muß wieder werden, was
ſie früher war, eine Feindin der Religion, denn
ſie iſt die einzige wirkliche Feindin derſelben.“

Dieſe, wenn auch brutale Ehrlichkeit trifft
den Kern der Sache. So wie dieſer „Ziel-
bewußte“ denken auch viele der Führer; aber ſie
wagen es nicht, damit offen hervorzutreten.

Beſuch des Kaiſers in Kiel.
Unſer Kaiſer hat ſich am Freitag Abend von

der Wildparkſtation aus mittels Sonderzuges
nach Kiel begeben, wo die Ankunft am Sonn-
abend früh erfolgte. Der Wonarch begab ſich
ſofort im Standartenboot, das er eigenhändig
ſteuerte, an Bord ſeiner Yacht „Hohenzollern“,
während ſein Gefolge in einer Pinaſſe folgte.
Die Schiffe ſalutirten dem Monarchen, der von
der Mannſchaft, die auf Deck Auſſtellung ge
nommen hatte, mit Hurrahrufen begrüßt wurde.
Der kommandirende Admiral Knvorr, der
Stationschef v. Reiche und der Stadt-
kommandant v. Franſecki, die den Kaiſer
am Bahnhof empfangen hatten, meldeten ſich
ſpäter auf der „Hohenzollern.“ Um 9
Uhr Vormittags begab ſich der Kaiſer in
Begleitung des Vizeadmirals Hollmann nach der
Kanalmündung und beſichtigte, von den Geheim
räthen Löwe und Fülſcher geleitet, zunächſt den
ſüdlichen Feſtplatz und die dort errichtete Feſt
halle hierauf wurde auch der nördl'che Feſtplotz
bei Holtenau beſucht, ebenſo der Leuchtthurm und
die Tribüne. Mittags erfolgte die Rückkehr nach
dem Hafen, wo der Kaiſer die Yachten „Meteor“
und „Vineta“ und das Panzerſchiff „Hagen“ in
Augenſchein nahm. Den Tag beſchloß eine
Segelpartie. Am Sonntag fand die Rückkehr
des Monarchen nach Potsdam ſtatt. Auf der
Fahrt zum Bahnhof wurde der Kaiſer von der
dichtgedrängten Menge jubelnd begrüßt.

Zur Flottenſchau in Kiel.
Bei der Anweſenheit der fremdländiſchen Ge-

ſhwader auf der Kieler Rhede werden ſelbſt-
redend diejenigen Panzerſchiffe, welche in der
Schlachtlinie in erſter Reihe zu kämpfen be
ſtimmt ſind, das weitgehendſte Jntercſſe des
Publikums in Anſpruch nehmen. Außer den
vier deutſchen Panzerſchiffen erſter Klaſſe werden
eif ausländiſche Schlachtſchiffe während
der Feſttage in Kiel paradiren, im Ganzen mit-
hin fünfzehn dieſer Schiffskoloſſe auf dem Strom
liegen, die zu intereſſanten Vergleichen eine will-
kommene Handhabe bieten. Durch beſonders

So iſt es bei den meiſten Kameraden Jean
Baptiſtes geweſen, ſo auch bei ihm ſelbſt. Er
hatte gefürchtet, die Badenſerin möchte beim Ab-
ſchiede auf ernſte Zuſage drängen, und ſo war
er von Dorle eigentlich ohne Abſchied gegangen.
Er ſchrieb ihr vor ſeiner Reiſe in die Heimath
einige Worte des Abſchieds, aber das war auch
Alles,

Und nun war ſie hier!
Aber wie hatte ſie ſich überhaupt eingefunden

Jn welchem Verhältniß befand ſie ſich zu dem
Lorinſer? Dieſe und ähnliche Fragen be-
ſchäſtigten Jean Baptiſte die ganze Nacht, ſodaß
er wenig ſchlief und der alte Maurice ihn des
andern Morgens frug, was denn ſeinen Schlaf
geſtört habe, er habe ihn einen großen Theil der
Nacht in ſeiner unter ihm gelegenen Stube um-
her gehen hören.

War die Ankunft der Badenſerin zufällig oder
gewollt, gleichviel von wem Es war für Dorle
am Ende nicht ſchwer geweſen, den Aufenthalts
ort Jean Baptiſtes zu erfahren, aber darum
blieb doch die Frage offen, ob ſie in einer be
ſtimmten Abſicht hierher gekommen war. Ein
paar Tage trug ſich Jean Baptiſte mit dieſer
Frage herum, mit aller Unruhe, allen Fragen
und allen Zweifeln. Er war niemals in das
Reſtaurant Lorinſer gegangen, am wenigſten jetzt.
Nur ganz verſtohlen ſchlich er ſich Abends vor
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Schiffe aus der Gürtel- und Thurmpanzer
derſelben iſt 4566 mm, der Deckpanzer 76
mm dick. Auch das franzöſiſche und ſpaniſche
Kriegsſchiff ſiad beſonders ſtark gepanzert. Die
italieniſchen Schiffe haben einen Gürtelpanzer
von nur 100 Millimeter Stärke, der Thurm-
panzer iſt dagegen 350 und der Deckpanzer 75
Millimeter dick. Das ruſſiſche Fahrzeug hat einen
Gürtelpanzer von 356, einen Thurmpanzer von
254 und einen Deckpanzer von 63 Milli-
meter Stärke. Bei den vier deutſchen Schlacht
ſchiffen endlich iſt der Gürtelpanzer 400, der
Thurmpanzer 300, und der Deckpanzer 65
Millimeter ſtark. Auch die Armirung der
Schiffe iſt recht verſchieden. Die vier engliſchen
Panzer führen als ſchwere Geſchütze je vier 13,5
zöllige Hinterlader. Aehnliche Rieſenkanonen
befigden ſich an Bord der Jtaliener. Unſere vier
Panzerſchiffe erſter Klaſſe führen als ſchwerſtes
Geſchütz je ſechs 28 cm-Ringkanonen, ferner ſechs
10,5 em und acht 8,8 cm Schnellfeuergeſchütz.
Was endlich die Beſetzung angeht, ſo er-
ſcheint es ſehr bemerkenswerth, daß die Schlacht
ſchiffe der ausländiſchen Seemächte durchweg
zahlreicher bemannt ſind, als die deutſchen Schiffe.
Die vier engliſchen Panzer haben eine Beſatzung
von je 713 Mann, Auf den italieniſchen Schiffen
iſt die Zahl der Mannſchaften verſchieden auf
„Sardegna“ befinden ſich 673, auf „Re Umberto“
664, auf „Andrea Doria“ 506 und „Ruggiere
di Lauria“ 478 Mann. Der franzöſiſche Panzer
„Hoche“ zählt 660, der ruſſiſche Alexander II.“
604 und der ſpaniſche „Palayo“ 584 Mann.
Auf unſeren vier Panzerſchiffen beträgt die Be
ſatzung dagegen nur je 552 Mann. Die ſämmt-
lichen fünfzehn Schlachtſchiffe, welche an der
Kieler Flottenſchau theilnehmen, haben mithin
eine Geſammtbeſatzung von 9229 Mann.

Nach der Marineanweiſung für die Kieler Feſt
tage ſollen die Mannſchaften der fremden
Geſchwader wegen der beſchränkten Ver
hältniſſe in Kiel, dieſe Stadt an nur je einem
Tage beſuchen. Nach dem Plane ſollen die
Ruſſen am 18. Juni ans Lond kommen, die
Franzoſen erſt am 19., vorousgeſetzt natürlich,
daß die Geſchwaderchefs die Erlaubniß geben.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe,) Der Kaiſer
wird nach den Kieler Feſtlichkeiten den dieſen
folgenden Segelregatten beiwohnen und dann
nach kurzem Aufenthalt in Potsdam am 30.
Juni von Kiel aus ſeine Sommerreiſe nach
der Oſtſee antreten. Das Kaiſerpaar ließ
Kränze am Sarge des verſtorbenen Berliner
Polizeipräſidenten v. Richthofen niederlegen.
Am heutigen Montag finden bei Berlin
Kavalleriebeſichtigungen ſtatt.

Der Kaiſer hat dem deutſchen Botſchafter
in Petersburg, Fürſten Radolin, das Groß-
kreuz des Rothen Adlerordens verliehen.

da hantirte ſie unter den Gäſten friſch und flink,
immer noch gewandt in Bewegung und Rede
und immer noch ſehr hübſch.

Ueber alle Fragen und alle Zweifel hob ihn
der Guſchtel von Heiligenſtein hinweg der ver
traute ihm daß Lorinſer wieder im Lande ſei
ſei und ſich das Dorle mitgebracht habe ſie
hätten ſich unterwegs zufällig in Colmar in einem
Reſtaurant getroffen, das habe dem Lorinſer ge
paßt, um Rikele dem Jean Baptiſte doch noch
abſpenſtig zu machen. Er ſelbſt, Lorinſer, habe
dem Guſchtel geſtanden, wie verliebt er in
Rikele ſei und darauf gründe ſich ſein Plan, die
Beiden auseinander zu bringen durch Dorle.
Die Preußin ſollte den Elſaſſer nicht heirathen,
erſtens, weil er ſelbſt in Rikele verliebt ſei
und dann wegen der Prüſſtens im Lande,
daß dieſes durch die preußiſche Raſſe
nicht überſchwemmt werde. Letzteres glaubte
er wohl ſelbſt am wenigſten, aber es war eine
bequeme Motivirung. Jedenfalls mußte Jean
Baptiſte den Verdacht ſchöpfen, daß Lorinſer
und Dorle gegen ſie Beide etwas im Schilde
führten.

Wie? Wenn Lorinſer Mittel und Wege fände,
Rikele das Geheimniß zu verrathen, das ihr für
immer verſchleiert bleiben ſollte

Jn dieſen Tagen vor ihrer Hochzeit wurde
Rikele von Sehnſucht nach ihres Vaters Gurgt

ſtarke P an ze rung zeichnen ſich die engliſchen

zum
Friedrichsruh begeben.

Das 50 jährige Militär Dienſt-
jubiläum des Herzogs Ernſt von
Sachſen- Altenburg iſt, dem Vernehmen
nach, auf Wunſch des Kaiſers, der dieſer Feier
beizuwohnen gedenkt, vom 2, Auguſt auf den
17. Auguſt verſchoben worden. Am 18. Auguſt
ſoll dann auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin
die Herbſtparade für das Gardekorps ſtattfinden.
Es iſt jener bekannte Ehrentag, an welchem ſich
das Gardekorps vor 25 Jahren in der Schlacht
bei St. Privat ganz beſonders auszeichnete.
Schon im vorigen Jahre hatte der Kaiſer dieſen
Tag für die Herbſtparade gewählt.

Preußiſcher Miniſterrath. Das
Staatsmintſterium hielt am Sonnabend Nach
mittag unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten
Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab.

Ein Beſuch des Finanzminiſters
Miquel beim Fürſten Bismarck in
Friedrichsruh wird nach einer Mittheilung des
„Hamb. Korr.“ nicht ſtattfinden.

Kriſengerüchte. Ein hannoverſches
Blatt kündigt an, der preußiſche Kultusminiſter
von Goßler wolle aus Geſundheitsrückſichten
und wegen Meinungeverſchiedenheiten über ein
neues Volksſchulgeſetz zurücktreten. Sein Nach
folger ſoll Herr von Lucanus, der bekannte
Chef des Kaiſerlichen Civilkabinets, werden, der
früher Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium
war, Hier ſcheint wohl eine Hundstagsente ſehr
viel zu vorzeitig aufgeflattert zu ſein.

Der deutſche „Reichsanzeiger“ veröffent-
licht eine allgemein gehaltene Belehrung
üer die am 14. Juni ſtattfindende Berufs
und Gewerbezählung, ſowie eine Kabinets
ordre wegen Einführung von neuen Proben
von Ausrüſtungs- und Bekleidungsſtücken
für das Heer.

Vom deutſchen Kolonialrath, Die
nächſte Seſſion des Kolonialraths wird ſich mit
der Landfrage in Oſtafrika und Ausbildung der
Kolonialbeamten noch nicht befaſſen können da
(nach der „Köln. Ztg.“) die zur Prüfung einge
ſetzte Kommiſſion in Folge der großen Schwierig-
keiten ihre Arbeiten noch nicht abſchließen konnte.
Doch beſteht die Hoffnung, daß ſchon in der
nächſten Herbſtſeſſion die Vorſchläge der
Kommiſſion dem Kolonialrath zur Berathung
vorgelegt werden können.

Zur Organiſation des Hand werks.
Wie die „Poſt“ erfährt, haben die durch Ver
öffentlich ung einer Rundverfügung des preußiſchen
Gewerbeminiſters an die Oberpräſidenten im
Auguſt 1891 bekannt gewordenen Pläne zur
Organiſation des Handwerks inſofern inzwiſchen
eine Modifizirung erfahren, als den einmal be
ſtehenden Jnnungen größere Fakultäten, nament
lich auch in vermögensrechtlicher Hinſicht, ein
geräumt werden ſollen, als zuerſt beabſichtigt war

der ihr heiligen Stätte eine Bank anbringen laſſen
und hier ſaß ſie oft ſtundenlang im ſtillen
Gebete und ſinnender Betrachtung, bis der Abend
hereinſank. So auch an dieſem Tage wieder und
wie immer hatte ſie das Gebetbuch mitgebracht,
das ihr ſeliger Vater jeden Abend zu benutzen
gewohnt war.

Es war ſpät geworden und langſamen
Schrittes trat das Mädchen den Weg nach
Hauſe an. Da hörte ſie Schritte hinter ſich,
ein Mann näherte ſich ihr. Es war Lorinſer.

„He, Mademoiſelle,“ rief er ſie an, „wohin
denn ſo ſchnell

„Dahin, wo ich ſicher ſein möchte, Euch nicht
zu begegnen.“

Und nun erging ſich der r edefertige Badenſer
in einen Schwall von Worten und Bethe uerungen,
daß „Mademoiſelle“ ihm Unrecht thue, wenn ſie
glaube, daß er ihr feindlich geſinnt ſei. Jm
Gegentheile. Schon lange habe er eine Ge-
legenheit wie jetzt gewünſcht, ihr zu ihrer be
vorſtehenden Hochzeit zu gratuliren. Freilich
habe er nicht geglaubt, daß die Sache 7
ihr und dem Schambedieß doch noch in Richtig
keit kommen würde.

„Ja warum denn net wann i den
Schambedieß gern ha un wann er ſin Us-
kumme hät.“
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Der Geſammtausſchuß des Bundes
der Landwirthe hat am Sonntag in
Friedrichsruh dem Fürſten Bismarck ſeine
Huldigung dargebracht. An der Fahrt be
theiligten ſich etwa 120 Perſonen. Dem Fürſten
wurden ein ſilberner Schild und eine Huldi-
gungsadreſſe überreicht. Die Anſprache hielt
der Vorſitzende Abg. v. Plötz, worauf der Alt-
reichskanzler in einer längeren Rede dankte.
Unter großen Ovationen für den Fürſten erfolgte
ſodann Nachmittags die Rückreiſe.

Die Volksſchullehrer und die
Militärdienſtzeit. Das Regierungsblatt
für Meiningen bringt folgende Erklärung:

„Die Mitteilnng in verſchiedenen Zeitungen, daß die
Volksſchullehrer vom nächſten Jahre ab eine ein jährige
Militärdienſtzeit abzuleiſten haben ſollen, iſt verfrüht. In
der kaiſerlichen Ordre vom 27. Januar 1895 heißt es aller
dings, es ſei der Wille des Kaiſers, daß die Einübung mit
den Waffen auf einen vollen Jahreskurſus ausgedehnt und
ſo geſtaltet werde, daß die Heranbildung der Volksſchul
lehrer und Kandidaten des Volksſchulamts ſoweit als
thunlich zu brauchbaren Unteroffizieren erfolgt. Zunächſt
aber wird in der Ordre der Kriegsminiſter beauftragt, in
dieſer Hinficht Vorſchläge zu machen, es fehlt noch an der
Anordnung, jene Maßregel ins Werk zu ſetzen.“

Der koburggothaiſche Landtag hat
Anträge angenommen, die Regierung möge mit
den Bundesſtaaten Verhandlungen einleiten zu
dem Zweck, daß Jnduſtrie und Handwerk nicht
weiter durch die Sträflingsarbeit geſchädigt
werden den Bevollmächtigten zum Bundesrath
anzuweiſen, für Erſparniſſe und gegen Er
höhung der Ausgaben im Reich einzu
treten.

Oeſterreich-Ungarn. Die Thronrede
des Kaiſers Franz Joſeph zur öſterreichiſch-
ungariſchen Delegations- Eröffnung
betont die Befeſtigung des allgemeinen Friedens.
Jn perſönlicher Unterhaltung mit einzelnen Ab
geordneten wiederholte der Kaiſer dies noch. Er
ſagte wörtlich:

„Mit lebhafter Befriedigung kann ich hervorheben, daß
ſeit der letzten Delegations Seſſion die auswärtigen Ver
hältniſſe der Monarchie durchaus erfreuliche ſind. Die
erfolgreiche Pflege der freundſchaftlichen Beziehungen zu
allen Mächten hat zu fortſchreitender Beruhigung und zur
Konſolidierung des allgemeinen Friedens weſentlich beige
tragen. Feſthaltend an der bisherigen bewährten Grundlage
unſerer Politik werden die Beſtrebungen meiner Regierung
auch weiterhin auf Stärkung dieſes für unſere und die ge
meinſamen Jntereſſen Europa's befriedigenden Zuſtandes
gerichtet werden. Die Mehrforderungen meiner Kriegsver
waltung bewegen ſich in den gleichen Genzen, wie im Vor-
jahr. Sie entprechen der Nothwendigkeit, die Dank der
Opferwilligkeit der Völker geſchaffene Organiſation und
Ausrüſtung des Heeres, der Kriegsmarine weiter auszuge
ſtalten und dieſe beiden Theile der bewaffneten Macht auf
der Höhe ihrer Aufgaben zu erhalten. Die wirthſchaftliche
und ſinanzielle Lage der Monarchie wird hierbei möglichſt
verückſichtigt.

Dann werden die Zuſtände in Bosnien und
der Herzegowina noch beſprochen und befriedigend
genannt. Die friedliche Tendenz der Thronrede
findet in Wien und Peſt wohl lebhafte Zu-
ſtimmung, allein mit der Steigerung der Militär
ausgaben iſt man weniger einverſtanden. Jn
Budapeſthaben die Poſt und Telegraphen
unterbeamten mit ihrem Streik begonnen,
da ihnen eine materielle Aufbeſſerung verweigert
iſt. Bei einem Maſſenumzuge durch die Stadt
kam es zu einem ſcharfen Zuſammenſtoß mit
der Polizei, wobei eine Anzahl von Per
ſonen verwundet wurden und zahlreiche Ver-
haftungen erfolgten, 809 von 1600 Bedienſteten
haben den Dienſt eingeſtellt.

wieſen. Die Deputirtenkammer hat ſich wie
die Regierung für eine weſentliche Ver
ſchärfung des Spionagegeſetzes aus
geſprochen. Vor den Spionen haben die Fran
zoſen eben immer Angſt, ſie mögen ſich noch ſo
ſehr glorifiziren. Die Pariſer Regierung hat
ſtrenge Befehle gegeben, allen deutſchfeind
lichen Kundgebungen bei der Abfahrt
des Kieler Geſchwaders aus Breſt
entgegenzutreten. Ob aber die ſtrengen
Befehle ſo ſtreng ausgeführt werden Das
war ſchon oftmals in Frankreich nicht ſo,
wenn es ſich um Deutſchland handelte.
Die franzöſiſchen Chauviniſten rüſten ſich zu
einem energiſchen Angriff gegen das
Miniſterium der heute, Montag, gelegentlich
der Jnterpellation über die Kieler Feſte vorge
nommen werden ſoll. Die Fäden der Bewegung
laufen in den Händen des ehrgeizigen Abg.
Goblet zuſammen, der darauf brennt, an die
Spitze der Regierung zu treten. Die Gegner
des Kabinets Ribot haben die merkwürdige Vor
ſtellung daß es Frankreich würdiger wäre,
während der Kieler Feſte keine das Land ver
tretende Regierung, ſondern nur ein mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte betrautes geſtürztes
Kabinet zu haben. Glücklicherweiſe giebt es in
Frankreich doch noch immer eine ganze Zahl
verſtändiger Leute, die ſolchem Widerſinne
unzugänglich ſind und ſeine tiefſten Beweggründe
durchſchauen. Aus deren Ueberzeugung heraus
iſt ein Artikel im „Figaro“ geſchrieben, in welchem
ſchonungslos über die Regierungsgegner herge-
zogen wird, welche die Kieler Angelegenheit zum
Vorwand für ihr Angriffe zu nehmen wagen.
Der Artikel zeigt, daß die Schreier, welche heute
in Namen des Vaterlandes chauviniſtiſche Hetz
reden führen, dieſelben Leute ſind, die 1871 als
Kommunarden angeſichts der deutſchen Truppen
Paris in Brand ſteckten und franzöſiſche Soldaten
bekämpften und die als Sozialiſten das Heer
beſchimpfen, ſich der Vaterlandsloſigkeit rühmen
und im Kriegsfall Frankreichs Niederlage für
unvermeidlich erklären. Das iſt ſchon recht
kräftig geſagt; aber wer wird darauf hören

Rußland. Jmmer noch herrſcht in Peters-
burg die alltekannte ruſſiſche Wirthſchaft,
Jn der Kaſſe der dortigen Stadthaupt-
mannſchaft ſind größere Unterſchlagungen,
verübt durch den Oberſtlieutenant P. entdeckt
worden. Vorläufig ſind 50000 Rubel als
fehlend feſtgeſtellt. Der Schuldige iſt verhaſtet,

Jtalien. Die Eröffnung der Kammern
erſolgt durch den König perſönlich. Die Thron-
rede hebt die friedliche Lage der auswärtigen
Politik hervor und beſchäftigt dann ſich eingehend
mit inneren Reformen. Der Abg. Canallotti
wird ſofort nach Beginn der Sitzungen eine
Interpellation wegen angeblichen Ordensverkaufes
durch den Premierminiſter Crispi an den be
rüchtigten franzöſiſchen Panamaagenten Herz
einbringen. Sehr ernſte Vorfälle werden erwartet,
da Crispi, über die unausgeſetzten Angriffe
entrüſtet, mit ſeinen Gegnern einmal gründlich
aufzuräumen gedenkt.

Spanien Während die ſpaniſche Regierung
Regiment auf Regiment nach Cuba ſendet und
eine Million Anleihe nach der andern aufnimmt,
weiß das ſpaniſche Kommando auf Cuba nur
von armſeligen kleinen Vorpoſtengefechten zu be

ſelige Haltung der Volksmenge gegen
die Chriſten, die in Beſchimpfungen zum
Ausdruck kommt. Wiederholte Vorſtellungen
bei der türkiſchen Regierung haben bisher wenig

weil die Militärgarniſonen in dieſen
tädten zu ſchwach ſind, auch zu wenig guten

Willen zeigen. Wenn die Großmächte energiſch
auſtreten, dürfte ſich der Sultan aber doch zur Nach
giebigkeit bequemen. Die Unterſuchungs-
kommſſion gegen den früheren Miniſterpräſidenten
Stambulow in Sofia hat ihre Arbeiten
beendet, ohne aber Stambulow ſelbſt indeſſen
vernommen zu haben, Sie beantragt aber trotz-
dem, die Anklage gegen den Befreier Bulgariens
wegen Verletzung der Verſaſſung und
des Mißbrauchs von Staatsgeldern zu
erheben. Das iſt in der That ein ſtarkes Stück.

Die ſerbiſche Regierung ſoll ſich nun
definitiv entſchloſſen haben, ihre Staatsſchuld

u konvertiren, d. h. die Zinſen herabzu-ſcren. Hoffentlich zahlt man Denen, welche in die

Zinsherabſetzung nicht willigen, das Kapital baar
aus, denn das wäre eine gute Gelegenheit, dieſe
Stücke los zu werden.

Jn Kamerun
wird an der Aufſchließung des Hinter
landes, wie die Meldungen von einem ſieg
reichen Treffen der deutſchen Schutz-
truppe gegen die Eingeborenen beweiſen,
fleißig weiter gearbeitet und nun auch mit mehr
Glück als bisher. Es iſt bekannt, wie die
meiſten ſeitherigen Expeditionen in das reiche
und werthvolle Hinterland der Kolonie entweder
ohne Crfolg blieben oder ſogar ſchweren
Schaden erlitten hauptſächlich deshalb weil
ſie mit ungenügenden und auch nicht zuver-
läſſigen Kräften unternommen wurden. Die
Handelebeziehungen in der Kamerunkolonie
waren ja ganz eigenartiger und für die
Eingeborenen recht einträglicher Art. Die
in fernen Hinterlande, deſſen Furchtbarkeit
kaum noch übertroffen werden kann, wie alle bis
dahin vorgedrungenen Forſchungsreiſenden über
einſtimmend behaupten gewonnenen Landes
producte gingen bis zur Küſte hin noch durch
die Hand von drei bis vier Stämmen, von
welchen jeder mit einem ſür afrikaniſche Ver-
hältniſſe recht tüchtigen Proſit weiter verkaufte,
bis ſie an die an der KamerunMündung leben
den Duallas kamen, welche die Waaren an die
meiſten Kaufleute weitergaben. Das Be
ſtreben der Deutſchen Behörden war es von
jeher, den deutſchen Kaufleuten den dirccten
Zutritt zum Hinterlande zu gewähren
wogegen ſich die Eingeborenen natürlich, welchen
in dieſer Art ein müheloſer Gewinn entging,
welcher ihnen bis dahin Faullenzer-Leben er
möglicht hatte, auflehnten. Der Eigenſinn der
Schwarzen dürfte mit dem neuſten Waffenerfolge
wohl ſo ziemlich gebrochen ſein, denn die Ein
geborenen im Hinterlande, welche aus dem
directen Verkehr mit den Weißen natürlich
Vortheil haben, werden nun auch dieſe unter
ſtützen. Die bisherigen Händlerſtämme hingegen
werden wohl oder übel zur Arbeit ſih ent
ſchließen müſſen.

Der Verlauf des Prozeſſes wider
Mellage und Genoſſen

wegen Beleidigung der Brüd

Wie die „Poſt“ mittheilt, iſt die Anordnung
n Unterſuchung der Zuſtände im Kloſter vom

eichskanzler ſelbſt ausgegangen.
Am Sonnabend wurden alle Angeklagten

freigeſprochen, die beſchlagnahmten Druckſchriften ägeneben, die Koſten der Staatskaſſe

auferlegt, da für alle Behauptungen der Wahr
heitsbeweis als erbracht angeſehen wurde. Das
Publikum brach bei der Verkündigung in lang
anhaltenden Jubel aus. Bravo! in der That,

Aus Oſtaſien.
Ueber die Kämpfe auf der Jnſel For

moſa zwiſchen Chineſen und Japanern meldet
die Times“, daß die japaniſchen Okkupakions
truppen ihre Hauptmacht in Teipchfu haben.
Jhr Verluſt im Kampfe um dieſe Stadt betrug
nur 8 Mann. Durch die Plünderungen der
Chineſen wurde Eigenthum im Werthe von
Millionen zerſtört. Die chineſiſchen Forts
feuerten auf den Dampfer „Arthur“, welcher,
unter deutſcher Flagge fahrend, den bisherigen
chineſiſchen Gouverneur der Jnſel an Bord
hatte, Durch das Feuer der Forts wurden 7
Mann getödet und 17 verwundet, bis das
deutſche Kanonenboot „Jltis“ mit ſeinen
Geſchützen den abfahrenden Dampfer deckte.
Durch die Geſchoſſe des „Jltis“ wurden in den
Forts 13 Perſonen getödtet. Die Zahl der bei
den Räubereien und Plündereien des Pöbels
umgekommenen Perſonen iſt ſehr groß und geht
zweifellos in die Hunderte.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 8. Juni. Heute früh fuhr ein

Poſtſchaffner mit einem beladenen Poſtkarren
auf dem Bahnhof über einen verkehrten Geleiſe-
übergang und wurde dabei von dem Thür.
Schnellzug 6 Uhr 48 Minuten erfaßt,
Die Poſtkarre nebſt deren Jnhalt wurde voll
ſtändig zertrümmert. Der Poſtſchaffner konnte
im letzten Augenblick noch vom Geleiſe herunter
ſpringen, ſodaß er mit bloßem Schrecken
davonkam.

f Querfurt, 6. Juni. Der Königl'cche
Amtsrath Herr Karl Lü ttich Sittichenbe ch iſt
jetzt 25 Jahre Pächter der dortigen De maine,
welche ſich ſchon viele Jahre vordem in Händen
der Familie Lüttich befindet. Es hat e ſich da
her heute der Herr Regierungs Prö dent Graf
zu StolbergWernigerode in Begleitung es
DomainenDepartementsrath Herrn Regier“ 2
rath Müller aus Merſeburg gach Sitti Ange
begeben, um dem hochverd eyten un uvach
Herrn Jubilar ſeine Glü wünſche verehrten
Regierung in überaus erzlicher Namens der

Gleichze' i Worten auszu ſprechen tig über dſelben den von Sr. Me reichte er dem
Allerhöchſt verli genen R geſtät dem Abnige
Klaſſe mit der S hleiſe othenAdler- Orden III.

Frey'„urg eje r Juni. Seit einer Reihe von33 t ein dicht rer Stand der Wieſen und
ger nicht eobachtet worden und wenn

b Witterung yerhäliniſſe weiter ſo günſtig
eiben, ſeh“ n die Landwirthe einer ſelten
reichen Ernte von Futterkräutern
entgegen. Auch das Sommergetreide und die
Kartoffel felder zeigen ein üppiges Wachsthum
und b erechtigen zu den beſten Hoffnungen.

Frankreich. Die Polizei hat den verhafteten
Sattler Hillairaud aus Perigueux, welcher
auf den Präſidenten Faure einen blinden
Schuß hatte abgeben wollen, um deſſen
Aufmerkſamkeit auf angebliche Ungerechtigkeiten
zu lenken, einer Heilanſtalt zur Beobachtung über

richten, die gar nichts zu bedeuten habeu. Ent
weder iſt alſo die dortige Kriegsleitung ganz
unfähig und weiß mit den großen Mitteln nichts
anzufangen, oder ſie lügt, wie gedruckt.

HOrient. Jn faſt allen türkiſchen
Hafenſtädten herrſcht eine unleugbar feind

Herr Oberpräſident giebt bekannt, daß zur

eheſtalt für Geiſteskrante „etteten Heilan d der R 9.deutſchen Reiche ein hat doch im ganzen und daß gen S ger
ſelten ein Gerichtsver Auſſehen gemacht, wie S ihm einzureichen ſind. Verg nge

ahren. Die breiten Volks onnabend hatte Herr Forſtpracticant Hanke
7 mit Unrecht ein Leef in Hechendorf das JagdGlück, innerhalb

„er vom

„Nun, wie o die Rede unter den Leuten Ja, wie ſoll's mer dann gehn zidder daß

W

Mi i t weniger Minuten 4 junge Füchſe zu ergeht, von Jhrem Vadder und dem Großvadder Se vo Potsdam furt gſen ware wie e Storm von Jrren r n r le gen. Dieſelben vom Teckel geſprengt, hatten
vom Schambedieß., wend Min Brüeder Felix eſch üs Berlin daß eir e offentundige Mißhandlugg dem Hunde arg mw'itgeſpielt und ihm dadurch das

„Min Vadder war ein ehrlicher Mann“
„Ja ja nur zu ehrlich, daß er daran

hat glauben müſſen. Der alt' Gneiß war da
bei, wie er dodt g'macht worden iſt.“

Hier ſtieß Rikele einen gellenden Angſtſchrei

üsgeweſſe, hl i hat er em dütſche Reich here
e ſcheens iedskumplement gemacht und iſchürkei r mei ba a einem von Ordensbrüdern geleitetenine i e wen, e iſ Inſtitut möglich wäre das hat man denn doch
mehr all zu ſchön iſch. Jn ihrer Hülfe net nicht angenommen daher das mehr als unlieb-

Feiertags Geſicht entſtellt. Papa und Mama
Reinicke waren, wa hrſcheinlich behufs Beſorgung
eines Pfingſtbraten 3 für ihre Sprößlinge, leider
auswärts.

f Jn Leipzig haben die ausſtändigen

„gkommende Behandlung von ſolchen Kranken

An Aufſehen. Haben doch die Verhandlungen t b Beaus und wie die Stimme eines Satans klangen erzäh te Dorle, habe ſie ſich erinner“ vfizkeit ſame Maurer beſchloſſen, den Streik bis zur Be
Tor eradezu grauſame Torturen als Strafmittel für indie Worte Lorinſers: ein früherer Freund von ihr daß noch u e eben, und weiterhin, daß ein Kranker willigung ihrer Forder ungen fortzuſetzen, etwaige

„Und der Enkel von Jhres Vadders Mörder
ſoll ihr Hochzeiter ſein!“

Damit war Lorinſer im Dunkel des Abends
verſchwunden. Die Giſtpille hatte er ihr zum
Koſten gegeben. Völlig verſtört kam das Mädchen Bei

Elſaſſerland, und daher habe lebe, da im
Weg gemacht, vielleicht daß ſie ſich aut den
weibten Zuſtande eine P er in ſeinem unbe
Wirthſchaft brauchen xſon, wie ſie, in ſeiner

dieſer Re nnte,

Vermittlungsvorſchläge aber anzunehmen.geradezu todtgeſchlagen iſt! Der Prozeß wird,
wie der Staatsanwalt ſchon angekündigte hat, ein
Nachſpiel haben, es ſoll ein Strafverfahren
gegen die ſchuldigen Kloſterbrüder

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde un ſeces Blattes in Stadt undLand intereſſante hein gen und zum Abdruck zukommen

O S iſte ingeleitet werden. Und was eigentlich das rückerſtattetnach Hauſe. Auf die Fragen der Baſ', was ihr Rikele an und Se ſtieß Jean Baptiſte das Ange s h zu laſſen. Unkoflen werde n gern zurückerſtattet.)
denn begegnet ſei, gab ſie nicht Rede und Das ſchien de lachten laut auf. W re e Merſebur z, den 11. Juni 1895.
Antwort. Das Gebetbuch ihres Vaters hatte fallen, die Aun Der Baderſerin nicht zu ge daſür gegeben daß ein eingelieſerter Kranker

Juni und Jiuli ſiad die Monate, in
welchen die Vereinsfeſtlichkeiten im
Freien, im Anſchluß an irgend einen Aus
ſtug, abgehalten zu werden pflegen. Die

preußiſche Staatsregierung will einſchreiten. Sommervergnügen ſte hen faſt höher im Werth,
Man fragt ſich nur, wie konnten ſolche Zuſtände als die des Winters unter v x

in r e v W ſo 7! r in gr e 5 r iſag 4m preußiſchen Landtage werden die in den froher und freier, a heiß
Prozeß aufgedeckten Verhältniſſe des Alexianer- Winters. Da wird im ausländiſchen a
en m e derer zur 7 Zrbracht r LekWve r wer die e re Pale
erden. Die Korr.“ meldet: der De ttet.„Die ausführlichen Zeitungsberichte über den z. 3. in dings die Vereinsgr ündun gen bereits reichlich

Aachen ſich abſpielenden Prozes Mellage laſſen bereits mit weit gediehen, und manche neu gebildete Ver
de e die Diedielhuſiherehbere i nie einigung entſpricht Allem eher, denn einem dringen

erkloſteMariaberg außerordentlich viel zu thun geweſen wäre, Der h r De e d
ehr, ſehr vie ge

nun auch wirklich in ſolchem Maße von geiſtiger
Störung befallen war, wie dies angenommen
wurde er war einem Laien Gutachten vielfach
überlaſſen, das nicht zuverläſſig war. Auch die

ſie in der Aufregung auf den Tiſch gelegt. dann ſ. 0rnesröthe ſtieg ihr ins Geſicht und
Dabei hatte ſich der Deckel des Einbands zurück fübſ ten ſpitzige Bemerkungen über die Ge
geſchlogen, und nun erſt bemerkte ſie eine „roſigkeit der Menſchen, denen man früher
Schrift die ſie früher nicht beachtet hatte. uUnterſchlupf gegeben habe, die bei Einem gegeſſen
war eine kurze Strophe, alſo lautend: und getrunken hätten und die Einen wo man

Woß uhen, was da ruht jetzt im Unglück ſei, noch verhöhnten. Das
Laß ruhen es in Frieden. Dorle ſchien ſich kein Blatt vor den Mund
Geſühnt wird Tod v V nehmen zu wollen, ſie that, als ob Jean Bap-
Zur Lieb lüſve n ut tiſtes Begleiterin die ſie jedenfalls kannte ihr

rin Lebensmuth! völlig unbekannt wäre und ſie darum auch vor
dem Mädchen keine Rückſichten walten zu laſſen
brauchte.

Dabei ſuchte Jean Baptiſte ſie immer wieder
auf den Ausgangspunkt ihrer Erzählung, ihre

Es mochten ein paar Wochen hingegangen ſein,
da, was vorher nie geſchehen war, erſchien Jean
Baptiſte im Reſtaurant Lorinſer, mit Rikele.
Sie war in ſehr graziöſer, ſchwarzſeidener Toilette,

er im ſchwarzen Gehrock. Am Buffet befand
ſich das Dorle und eilte herzu, um die Beſtellung
der neuen Gäſte entgegenzunehmen.

„Ei, Herr Gneiß, das iſt ja mal was ganz
Beſunderes, daß Sie dem Reſtaurant Lorinſer
die n erweiſe.“

„Jo mer wotte n' emol e gſchmelzte Jmbß.Wie geht's dann, Dorel?“ of

r t vrinſer hinzuführen, wie ſie leider nicht gethan worden iſt. Es darf als ſelbſt

ierher in Keſtaurgnt gekommen ſei, S i„Ganz zufällig berichtete ſie. Zuerſt habe h ſent acht vie anſtehaende audesg en N. nun einmal die ſehr los en werrz. Kern
ſie ſich nach Colmar gewandt und dort in der Regierung eine Aufklärung über die Gründe erbitten der Neigung zu gemüthtzlichem San räßliche
einem Reſtaurant ſei ſie mit Lorinſer bekannt wird, welche es verhindert haben, daß eine wirkſame Auf eigen, er läßt dem Briten gern ihre gr
geworden, der mit dem Wirthe gerade ein ſicht ſeitens der beiden Behörden geübt wurde. Die Re Steeiſheit uad den Frauzoſen ihren eleganten,

ierung iſt hoffentlich bis dahin auch in der Lage, den i li Leichtſinn, der DeutſcheWeingeſchäft behandelte. Lande beruhigende Auskunft darüber zu geben, daß eine ſragt u rFyeit S noch mehr aber
(Fortſebung folgt. e W eben drht. Wedeteen Viveltzinde ugt de jeinem Gemü th, das durch alle Mode und Ge
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ſellſchaſtsThorheiten am Ende immer wieder
ſiegreich hindurchleuchtet. Vor Allem hilft aber
auch ein reges Vereinsleben zum engen Zu
ſammenſchluß gleichgeſinnter und gleichgeſtimmter
Kreiſe, es dient in außerordentlicher Weiſe der
ſtillen, aber wirkſamen Wohlthätigkeit. Da tritt
der Name des Einzelnen in den Hintergrund,
und die Gemeinſchaft erſetzt denſelben. Wenn
man einmal feſtſtellen wollte, welche Summen
im Laufe auch nur eines einzigen Jahres durch
Gelegenheitsſammlungen in Vereinen aufgebracht
werden, diejenigen, welche über das Vereins
weſen nur abfällig urtheilen, würden erſtaunte
Geſichter machen. Und man muß es aner-
kennen, daß die verehrlichen Vereinsvorſtände
in der That rechtſchaffen geplagte Leute ſind, ſie
ſollen Genies ſein, wie ſie die Welt noch nicht
geſchaut, um es allen recht machen zu können,
Alle zufrieden zu ſtellen. Aber dieſe Wünſche,
die Vorſtellungen, dieſe Kritiken ſind doch noch
nicht gerade bitterbös gemeint, und ein erprobter
Vereinsr'orſtand behält trotz aller Anfechtungen
die Leitung feſt in der Hand, Alſo viel Ver
gnügen in der ſchönen Sommertagen!

ger. Den Sonntag Nachmittag 3 Uhr
von hier nach Weißenfels abgehenden Eiſen
bahnzug traf ganz kurz nach Abfahrt noch im
Bahnhofsgebiet inſofern ein Unfall, als an einem
der letzten Wagen die Sicherung der Car-
penterbremſe nicht funktionirte und die
in Thätigkeit tretende Brenſſe den Zug ſofort

um Stehen brachte. Der Schaden wurdeudeſſen alsbald behoben, ſodaß der Zug nach

einem unfreiwilligen Aufenthalt von einigea
Minuten ſeine Fahrt fortſetzen konnte.

Sonntag Nachmittag wurden in „Arnims
Ruh“ zwei Männer aus Halle, Knorr und
Langholz mit Namen, dabei abgefaßt, als ſie
Vogelneſter ausnahmen. Die Frevler
wurden arretirt und dann nach Halle gebracht.

y, Drei jugendliche Rattenfallen-
händler hatten ſich am Sonnabend Abend
zwiſchen 6 und 7 Uhr an den Scheunen am
Leunger Weg gelagert. Wegen einer Falle,
welche dem einen der Burſchen weggekommen
und bei einem anderen wiedergefunden war,
entſtand ein Streit, in deſſen Verlauf die drei
Raufbolde mit Meſſern auf einander
losgingen und ſich gegenſeitig diverſe blutige
Wunden beibrachten.

—-7 Der Sohn des Zimmermeiſters Senf
wurde von ſeinem Vater Sonnabend Mittag
zur Poſt geſchickt, um einen 50- Mark Schein
zu wechſeln. Jm Gedränge vor dem Schalter
iſt nun von einem Langfinger dem Knaben der
Schein aus der Taſche entwendet worden,
ohne, daß es bisher gelungen wäre, den Taſchen
dieb zu ermitteln. Ueber die Drängeleien vor
den Poſtſchaltern iſt ſchon zu wiederholten
Male Klage geführt worden, es ſcheint dem
hieſigen Poſtamt nicht möglich zu ſein, hier
Abhülfe zu ſchaffen.
77 Jn Ergänzung unſerer Notiz, den Unfall
des Herrn Stabstrompeter Stu tzer betreffend,
erwähnen wir noch, daß das Pferd vor einem
gerade vorüberfahrenden Sarge ſcheute, ſtrauchelte
und Herr Stutzer auf das Pflaſter ſtürzte und theil
weiſe unter das Pferd zu liegen kam, Wie
wir aber infolge eingegangener Erkundigung mit
theilen können, hat der Unfall glücklicher Weiſe
keinerlei ernſte Folgen nach ſich gezogen, und
hat Herr Stabstrompeter Stutzer bereits am
Sonntag wieder in Leipzig ein Concert des
Trompetercorps dirigirt.

0. Jn der hieſigen Stadtbrauerei ereignete
ch am Sonnabend ſpät Abends ein bedauerlicher

ünfall. Der daſelbſt beſchäftigte Brauer Limprecht
trat an den Fahrſtuhlſchacht heran, um hinunter-
zurufen, daß noch einige Fäſſer Bier extra aufgeſetzt
werden ſollten. Der Bedauernswerthe verlor jedoch
dabei das Gleichgewicht und ſtürzte von oben
in den Fahrſtuhlſchacht hinab, wobei er
ſich den ganzen Kopf zerſchlug und ſonſtige
Verletzungen davontrug. Der Verunglückte
wurde, ohne bis dahin zum Bewußtſein gekommen
zu ſein, Sonntag Mittag nach Halle gebracht,
ſoll jedoch, wie uns mitgetheilt wurde, bereits
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen ſein.

n. Am geſtrigen Sonntag unternahm der
hieſige Männergeſang- Verein „Lieder-
tafel“ in der ſtattlichen Zahl von ca. 150
Perſonen Damen und Herren einen
Ausflug nach Freyburg e /U. Bis Naum-
burg wurde die Bahn venutzt und von dort eineFazwanderung über Roßbach und Wilsdorf

hier wurde in der Pfingſtlaube der Kaffee ein
genommen nach Freyburg angetreten. Daſelbſt
wurde in der reizend gelegenen und comfortabel
eingerichteten „Sect Kellerei“ Einkehr gehalten
und wurden dort einige fröhliche Stunden
bei Geſangsvorträgen, Flügeltänzchen c. ver-
bracht. Die Rückfahrt von Freyburg per Bahn
nach Naumburg erfolgte kurz vor 8 Uhr. Jn
Naumburg wurde bis zur weiteren Heimfahrt
„Dunkelbergs Garten“ noch ein kurzer Beſuch
abgeſtattet und dann kurz vor 10 Uhr das
Dampfroß wieder veſtiegen, das die fröhlichen
Theilnehmer 11 Uhr wieder nach hier zurück
brachte.

ger B. Schmidts rühmlichſt bekanntes
Affen- und Hundetheater gab in dem
eigenen, beguem eingerichteten Theater am
Sonntag zwei große Eröffnungs-Gala-
Vorſtellungen, welche ſich eines ziem
lichen Beſuches erfreuten,
die beſſeren Plätze mehr
können, umſomehr, als die

beſucht ſein
Leiſtungen

allerdings hätten

Dienſtag, den 11. Juni.
der vorgeführten vierfüßigen Künſtler alle An
erkennung verdienen. Aus dem Programm heben
wir als beſonders hervor: der blaue Mandrill
„Pedro“ auf dem Schwungſeil, auf welchem
derſelbe die ſchwierigſten Evolutionen ausführte.
Eine ganze Anzahl Hunde der verſchiedenſten
Arten produzirten ſich als großartige Springer,
als Tänzer, Vorderbeinläufer, Leiterſteiger,
Seil- und Reifenſpringer Beſonders der
Schulhund „Wotan“ erwies ſich als vorzüglich
dreſſirt. Derſelbe führte alle Gangarten vor,
immer abwechſelnd ein oder auch zwei Füße
nicht gebrauchend, zum Schluß lief er auf zwei
Füßen einer Seite, eine ganz reſpektable Leiſtung.
Auch die Leiſtungen des Pferdchens „Ella* als
Rechenmeiſter bewieſen eine bedeutende Aus
dauer in der Dreſſur. An humoriſtiſchen Szenen
erwähnen wir den „Spaziergang der Madame
Pompadour“ mit ihrem äffiſchen Diener und
hündiſchen Kammerherrn, „Müller und Schulze
auf der Reiſe zur Pariſer Weltausſtellung“, die
„luſtigen Tyroler“ und das „afrikaniſche Diner“
oder die „hungrigen Gäſte ohne Geld.“ Es
finden nur noch an drei Tagen Vorſtellungen
ſtatt und iſt der Beſuch des Affentheaters auf
jeden Fall zu empfehlen.

Concert. Das 4. Abonnements-
Concert unſeres Trompetercorps unter
Leitung des Stabstrompeters Stutzer findet
Donnerſtag Abend im Garten der „Richskrone“
ſtatt. Es bedarf gewiß nur dieſes Hinweiſes,
um der trefflichen Capelle einen vollen Garten
zu ſichern.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Jubiläumsprachtwerk über den

letzten Nationalkrieg. Zuſolge eines von dem
Kaiſer kundgegebenen Wunſches hat das preußiſche Kultus
minißfterium die Herſtellung eines Jubiläumsprachtwerkes
aus Anlaß des bevorſtehenden Ablaufes eines fünfund-
zwanzigjährigen Zeitraumes ſeit dem deutſch franzöſiſchen
Kriege in Angriff genommen. Mit der Herausgabe iſt der
ordentliche Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität Halle,
Dr. TheodorLindner, betraut. Den Berlag des Werkes
hat die Berliner Buchhandlung Aſher Comp. übernommen.
Die bildliche Ausſchmückung des Werkes liegt in den Händen
des Malers C. Röchling und anderer tüchtiger Schlachten
zeichner. Der Druck, ſowie die Vervielfältigung der Bilder
und Pläne erfolgt durch die erſten deutſchen Firmen. Der
Preis des etwa 20 Bogen in Quartformat umfaſſenden
Werkes für das in Prachtband gebundene Exemplar iſt für
den Buchhandel auf 7 Mk. feſtgeſetzt. Für Maſſenbezüge
durch Behörden, Vereine, Korporationen treten ermäßigte
Preiſe ein. Der Ueberſchuß iſt zu einem wohlthätigen Zweck
(wohl für die Kaiſer-WilhelmGedächtnißkirche in Berlin
beſtimmt.

(Graf Caprisvi) hat das Pfingſtfeſt in Torgau im
Hauſe ſeines Bruders, des dortigen Garniſonälteſten und
Kommandeurs ver 16. Jnufanteriebrigade, verlebt, wo er
noch weilt. Von dort wird er ſich nach dem Gute Skyren
bei Croſſen begeben.

(Zum Rudelsburger Bismarck-Denkmal),
deſſen Grundſtein bekanntlich vor einigen Jahren gelegt
worden iſt, werden noch einige Bemerkungen des
Fürſten Bismarck bekannt, die er über das von
Pfresſchner geſchaffene Modell gemacht hat. Der Fürſt
lobte vor Allem das rechtsſeitige Profil der Büſte: „Ja,
ſo habe ich damals (als Student) wohl ausgeſehen.“ Da
gegen tadelte er, daß die Oberlippe zu ſchmollend und zu
lang ſei: „Jch habe immer die Unterlippe ſtärker gehabt,
als die Oberlippe. Die Oberlippe drückt Herrſchſucht aus
die Unterlippe Beharrlichkeit. Ein Unterkiefer, der zu ſtark
hervortritt, deutet auf Eigenſinn. So ſtark war er bei
mir nicht. Solch' einen Flunſch habe ich nicht gehabt.
Das iſt nicht die Schuld des Bildhauers, ich weiß es wohl,
ſondern die meines Vetters Keſſel, an deſſen Zeichnungen
er ſich gehalten hat. Jch habe nie ſo ſentimental ausge
ſehen, wie mich mein Vetter Keſſel gezeichnet hat.“ An dem
Modell im Ganzen hatte der Fürſt große Freude. „Einem
Friſeur habe ich damals nichts zu verdienen gegeben. Die
Haare hingen noch länger herunter über den Rockkragen
weg. Den ſchwarzen Sammetrock trug ich nachher in
Berlin, nicht etwa einen aus Seidenſammet bewahre!“
Zu der Dogge, die ſich auf den Stufen des Sogckels auf
xichtet, meinte der Fürſt: „Wo haben Sie nur das Bild
meines Ariel hergenommen Mein damaliger Hund in
Göttingen ſah genau ſo aus, wie der da!“ Auf die Be
merkung, wie denn ein Hund zu einem ſo luſtigen Geiſter
namen käme, ſagte der Fürſt: „Ariel war eben ein dienſt-
barer Geiſt.“

(Der Eiſenbahnwagen des Fürſten Bis-
marck.) Ueber die Umſtände, unter denen Fürſt Bismarck
in den Beſitz eines Eiſenbahnwagens gelangte, berichtet

aus Viktor v. Unruh in ſeinen „Erinnerungen“: Jm
erein Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen war 1871 der

Antrag geſtellt worden, einen EiſenbahnSalonwagen für
den Fürſten Bismarck zu bauen, und nach einigem Wider
ſtande angenommen. Die Direktion der Anhaltiſchen Eiſen
bahn beſtellte den Wagen bei der Fabrik für Eiſenbahn
bedarf in Berlin, an deren Spitze ich damals ſtand. Unter
den vorgelegten Wazenprojekten gab der Fürſt zu meiner
Freude demjenigen den Vorzug, das in der Fabrik unter
meiner Leitung entworfen worden war, und äußerte, er
wiſſe kaum ein anderes Geſchenk, was ihm ſo viel Freude
gemacht habe, als ein ſolcher Wagen. Er wünſchte einige
leicht auszuführende, aber ſehr nützliche Abänderungen,
und theilte mir mit, daß die Fürſtin die grüne Farbe am
Wänden und Möbeln nicht liebe (wohl aus Beſorzniß
vor Axſenikvergiftung). Als der Wagen fertig war, lud
die Anhaltiſche Eiſenbahndirektion den Fürſten zur Be
ſichtigung des Wagens nach der Fabrik ein, damit etwa
gewünſchte Abänderungen dort ſogleich ausgeführt werden
könnten. Etwas vor der beſtimmten Stunde erſchien der
Geh. Ober Reg Rath Scheele von dex Anhalter Direktion,
Geh. Baurath Neuhaus von der Hamburger und Geh.
Ober Reg. Rath Zenker von der Stettiner Direktion.
Herr Scheele produzirte ein Schriftſtück, welches dem
Fürſten mitgetheilt und an einer paſſenden Stelle des
Wagens befeſtigt werden ſollte. Darin war ausgeſprochen
daß der Wagen ausſchließlich zum Gebrauch des Fürſten
und ſeiner Familie beſtimmt ſei, ihm zur Verfügung geſtellt
und auf allen deutſchen Bahnen unentgeltlich befördert werde.
Daraus nahm ich Veranlaſſung, den drei Herren mitzu
theilen, daß der Fürſt ganz entſchieden der Meinung ſei, der
Wagen ſei ein Geſchenk und ginge in ſein Eigenthum über;
vom bloßen Nießbrauch wiſſe er offenbar nichts. Der
hierauf eintretenden Perlegenheit machte Herr Zenker da
durch ein Ende, daß er zu Herrn Scheele ſagte „Stecken
Sie das Papier nur ruhig in die Taſche und ſprechen wir
nicht mehr davon. Jedenfalls war bei der Mittheilung des
Beſchluſſes des Vereins an den Fürſten ein Verſehen vor
gefallen, und unzweifelhaft hat der Verein in aller Stille
den Beſchluß nachträglich abgeändert. Dem Fürſten trifft
entſchieden kein Borwurf. Dex Wagen fand den vollen
Veifall des Fürſten, er z in ſehr hexzlicher Weiſe und
agte, 5 dies eins der liebſten Geſchenke ſei, die er in
einem Leben empfangen ha be.

*(Bon TheilnehmernderFahrtder,Palatia“
durch den Nordoſtſeekangh hört die „Köln. Ztg.“,
daß die Fahrt überaus glatt und regelmäßig verlaufen iſt.
Es ſei eine Freude geweſen, zu beobachlen, mit welcher
Sicherheit und Pünktlichkeit alles verlaufen ſei, da die
„Palatia“, die auf dieſer Fahrt einen Tiefgang von 6i/, m
hatte, ein größeres Schiff ſei, als alle die Schiffe, die am
20. Juni die Eröffnungsfahrt mitmahen ürbden, ſo ſei
volle Zuverſicht zu hegen, daß auch dieſe trotz des an
dieſem Tage an die Leiſtungen des Kanals geſtellten Maſſen
auſpruchs glatt verlaufen werde. Bei der Höhe des
oberſten Deckes der „Palatia““ über dem Waſſerſpiegel
hätten die auf her Mitte des Decks weilenden Gäſte weder
rechts noch links das Waſſer des Kanals ſehen können.
So habe es faſt den Eindruck gemacht, als wennn der
gewaltige Dampfer auf einer Chauſſee mitten durch die
grünen Wieſen des Landes geſahren ſei. Auf die an den
Kanal anſtoßenden Häuſer und Ortſchaften habe man faſt
wie aus der Vogelperſpektive herabgeſehen. Noch eigen
thümlicher aber habe die Fahrt der „Palatia“ und nament
lich des vorausfahrenden kaiſerlichen Schiffes „Hohenzollern“
vom Lande und aus einer gewiſſen Entfernung ausgeſehen,
namentlich beim Heraustreten aus dem Hügelgebiet an der
großartigen Levensauer Hochbrücke. Es hätte den Eindruck
gemacht, als ob die Schiffe von einer unheimlichen Kraft
unmitelbar auf dem Lande und den Wieſen weitergefördert
würden. Von allen Seiten ſei die Bevölkerung herbeige
ſtrömt, um den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe auf ſeiner
erſten Fahrt durch den gewaltigen Kanal aufs Wärmſte zu
begrüßen.

(Franzöſiſche Generale.) Die Erinnerung an
den Sieg bei Magenta, welche Italiener und Franzoſen
dieſer Tage gefeiert haben, veranlaßt den Pariſer „Matin“,
das Alter ber franzöſiſchen Generale im Jahre des Sieges
1859 und im Jahre 1895 zu vergleichen. Mae Mahon
zählte damals 51, Canrobert 50, Leboeuf 50, Bourbaki 43,
Trochu 44, Bazaine 48 und Wimpffen 49 Jahre. Heute
zählen die jüngſten Mitglieder des oberſten Kriegsraths, de
Nègrier, de Boisdeffre und Herve, zwiſchen 56 und 58
Jahren, alle übrigen mehr als 62 Jahre. Unter den
Kommandanten der Armeekorps ſind die drei jüngſten
Brugère, Giovaninelli und Zurlinden zwiſchen 54 und 58
Jahre, alle übrigen mehr als 60 Jahre. Jm Ganzen
ſteht das mittlere Alter der Diviſionsgeneräle heute um 15
Jahre höher als im Jahre 1859.

Der ſprechende Daumen,) Buſton Ward
der berühmte engliſche Jrrenarzt, hielt in London einen
Vortrag, in dem er ausführte: Es giebt einen unfehltaren
Beweis daflr, ob ein Menſch wahnſinnig iſt oder nicht.
Wenn eine Perſon noch ſo vernünftig ſpricht und ſich ruhig
benimmt, und ihren Daumen nicht mitſprechen läßt, iſt ſie
abſolut wahnſinnig. Jch nenne das „Mitſprechen des
Daumens“ das Bewegen des Daumens beim Sprechen.
Wahnſinnige werden übrigens auch beim Schreiben,
Zeichnen, Grüßen ſehr ſelten ihren Daumen benutzen.

(Ein Unwetter) hat bei Oedenburg gewüthet
und große Verheerung angerichtet. Infolge anhaltender
Regengüſſe ſtürzten von den umliegenden Bergen gewaltige
Waſſermaſſen nieder, ſo daß die Bewohner nichts mehr zu
retten vermochten. Viele Menſchen ſind umgekommen. 18
Leichen wurden aus dem Waſſer gezogen. 16 Häuſer,
ſowie einige m aſſive Brücken find eingeſtürzt.
Die Zahl der Verunglückten wird auf 32 angegeben.

(Ueber Bord geſprungen) iſt auf der Fahrt von
San Franzisco der Prof. Naſch, der Chef des Departe-
ments für höhere Schulen in Jndien. Er trug im Gürtel
Precioſen im Werth von beinahe einer Million bei ſich.

(Streiks.) Jn Flensburg beſteht ein allgemeiner
Bauarbeiterfſtreik.

Zur Waſſerkataſtrophe in Süd-
deutſchland.

Ueber die Schrecken s nacht in Balingen liegen
jetzt folgende Einzelheiten vor: Nachdem ſich gegen 8 Uhr
ein ſanfter Regen eingeſtellt hatte, zogen gegen 9 Uhr
heftige Gewitter über die hieſige Gegend, die wieder mit
wolkenbruchartigem Regen niedergingen. Die
ohnehin ſchon ſtark angeſchwollene Eyach lief raſch an, ſo
daß ſich um 11 Uhr ein brauſendes Getöſe bemerkbar
machte. Ein Krachen und Dröhnen ließ unheilvolles ahnen,
Sofort erſcholl aus allen Ecken von den Wohnungen am
Mühlkanal verzweifeltes Hilfegeſchrei. Nichts Böſes ahnend,
hatten ſich dieſe Bewohner zur Ruhe begeben und wurden
von der Sturmfluth überraſcht. Ein Klirren von Dach
ziegeln und das Einſturzgetöſe zeigte das Wegſchwemmen
einer GSerberrindenſcheuer an; faſt gleichzeitig
wurde das Wohn und Oekonemie- Gebäude
eines ärmeren Fuhrmanns weggeſchwemmt, die Frau und
6 Kinder, nebſt den Pferden und Ziegen wurden
mit fortg riſſen, während der Ehemann fich noch retten
konnte heute iſt er geiſtesverwirrt, Andere Familien mußten
durch das Dach mit üher den Kanal gelegten Feuerwehr
leitern gerettet werden. Der Leichnam der Frau des er
wähnten Fuhrmannes wurde an einem Pfoſten angeklammert

und mit den Haaren verwickelt, faſt ganz entblößt aufge
funden. Drei von den Kindern wurden gelandet. Etwa
100 m unterhalb der Städte der Kataſtrophe befindet ſich
das Bodenhäuschen des vorgeſtern ertrunkenen Mannes
auch hier ſpielten ſich Schreckensſzenen ab. Die Frau
wurde im Bette liegend vom Hochwaſſer
überraſcht. Trotz jämerlicher Hilferufe konnte ihr keine
Hilfe gebracht werden. Sie ertrank dann auch mit
zwei Kindern, während zwei Kinder noch gerettet werden
konnten. Ein weiteres Kind dieſer Frau wird noch vermißt.
Etwa 50 m wieder weiter unterhalb dieſer Unglücksfſtätte
iſt die Kirchhofbrücke gelegen. Hier ſtauten ſich Langholz,
Bretter, Balken, Gartenzäune u. ſ. w. im Längedurchmeſſer
von ca. 10 m und hinderten den raſchen und regelrechten
Abfluß des Waſſers. Es nahm den Weg nach rechts, zer
ſiörte das Anweſen eines Kunſt- und Handelsgärtners,
ging durch den Friedhof, Pappel- und Akazienbäume mit
ſich führend, durchbrach die Umfaſſungsmauern an
drei Stellen, riß Grabdenkmale um und ſchwemmte
ſelbſt Särge aus dem Boden fort. Daß die an
der Eyach gelegene Straße einem Gebirgsbachbette gleicht,
wird kaum erwähnt werden müſſen. Eine oberhalb des
Waſſerthurmes gelegene Sägemühle wurde voll
ſtändig weggeſchwemmt; die Räder ſtehen mitten
auf der Straße. Die ſog. Stadtmühle ſtand hoch unter
Waſſer; dex Viehſtand konnte bis auf einige Schweine
vollſtändig gerettet werden. Auch hier ſtanden Menſchen
leben auf dem Spiele. Großen Verluſt erlitt der Stadt
müller aber auch durch Verheerungen und Wegſchwemmen
von Säge- 2e. Holz. Zwiſchen den Trümmern kann man
ertrunkenes Rindvieh, Pferde, Schweine und Geflügel wahr
nehmen. Unermeßlich iſt der verurſachte Schaden,

Pioniere, Feuerwehr und Arbeiter ſind eifrig mit Auf
räumungsarbeiten beſchäftigt. Der am Eyvahufer gelegene
Theil Balingens macht den Eindruck einer zuſammenge-
ſchoſſenen Stadt Beide Ufer litten, das linke iſt zum Theil
verwüſtet. Sämmtliche Mühlen ſind beſchädigt bei der
Obermühle iſt ein ganzes Gewerk weggeriſſen. Zwei
Brücken ſind völlig verſchwunden, zwei halb demolirt; der
Verkehr wurde bisher mühſam mit Wagen hergeſtellt. Ein
ſteinernes Wehr oberhalb des Waſſerthurmes iſt zerſtört,
aus dem maſſiven Thurm ſind dicke Quadern herausge
riſſen. Viele Häuſer ſind ſchwer gefährdet und mußten ge
ſchloſſen werden, eines iſt geradezu zermalmt worden, die
Trümmer liegen zerſtreut umher, von den Bewohnern iſt
nur der Hausvater gerettet, der an Balken geklammert
zwei Stunden im Waſſer hing. Die am Fluß gelegenen
Gerbereien mußten geräumt werden alle Gärten ſind zerſtört und mit cöch Sand, Holz metertief bedeckt. Die

Gerbergaſſe war beſonders gefährdet, weil die Häuſer ſehr
baufällig waren und das Waſſer auch auf der Rügſeite

durch den Mühlkanal drang. Ein großer Theil der Geunbewohnbar; zahlreiche un ſind aus

Weitere Telegramme beſagen noch Folgendes JuBalingen ſind jetzt König Wilhelm von Württemberg m

der Miniſter des Jnnern v. Piſchek eingetroffen. Von Ulm
iſt eine dritte Abtheilung Pioniere angekommen. Geſtern
ergoſſen ſich neue Wolkenbrüche mit Hagelſchlag auf dem
Welzheimer Wald und in den Bezirken Horb und Saulgau.
Auch in Cannſtatt war Abends Hagelſchlag. Der Recar
führt ſtarkes Hochwaſſer, er bringt Langholz, Holzſcheiter,
Möbel und Thierleichen zu Thal. Weitere Wolkenbrüche
mit ſchwerem Hagel gingen auch auf Heminghofen,
Langenargen, Altheim und Andelfingen nieder. Jn
Hailtingen wurde der Planwagen eines Geſchirrhauſirers
fortgeriſſen, zwei Jnſaſſen ertranken. Jn Aßmannshardt
wurde das Rathhaus, in Altenweiler eine Mühle fortge
riſſen, wobei ein Kind ertrank. Auch in anderen Bezirken
gingen Wolkenbrüche nieder. Ueber den im badiſchen
Schwarzwalde niedergegangen Wolkenbruch laufen troſtloſe
Nachrichten ein. Schrecklich ſind namentlich das Wutha
thal und Bregthal heimgeſucht. Mehrere Häuſer ſind ein
geſtürzt und zahlreiche Mühlen zerſtört. Zwei Perſonen er
tranken. Die Landſtraßen ſind unbefahrdar.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) NeuesTheater. Dienſtag Jphigenie auf Tauris. Shenſpiet)

D NMittwoch: Die luſtigen Weiber von Windſor.
Donnerſtag Der Hüttenbeſitzer, Feeitag: Die Meiſter
ſinger von Nürnberg. Sonnabend (3. Gaſtſpiel des
Herrn William Büller.) Die zärtlichen Verwandten. Hie
rauf: Zum 1, Male Hocuspocus. Schwank in 1 Aet
von E. Gettke. Altes Theater. Dienſtag Die Fleder
maus, Mittwoch: Vorſtellung zu halben Preiſen. Graf

x ſre x e T r Freitagorletzte uftreten de rl. Göhrs., aTotoSonnabend Geſchloſſen. ß re e vor

Todesfälle.
Der Vertreter von PrenzlauAngermünde im preu

ßiſchen Abgeordnetenhanſe, Landrath v. Riſſelmann
(konſ.) iſt plötzlich am Herzſchlage geſtorben. Er gehörte
dem Abgeordnetenhauſe von 1870 bis 73 und ſeit 1880
für denſelben Wahlbezirk an.

Gerichtsverhandlungen.
Vom Militärgericht Mainz wurde ein Fußartilleriſt

zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Monaten ver
urtheilt, weil er in der Kaſerne den Ruf: „Hoch die Sozial
demokratie ausgeſtoßen hatte.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Paul Oswald Willy und Willy

Kurt, Söhne des Mühlknappens Schumann Elſe Minng,
T. d. Drehers Friedemann. Beerdigt: die Wittwe
des Bahnarbeiters Franz Chriſtiane geb. Klaus der
Handarbeiter Hermann Oertel der einzige S. d. Hand
arbeiters Enke.

Stadt. Getauft: Albert Alfred, S. d. Bäckermſtrs.
Mattern Willy Paul, unehel. S. Georg Walther, S. d.
Schneiders Biermann Willy Hermann, S. d. Fabrik
arbeiters Horn Max Karl Rudolf Arno, S. d. Kaufmanns
Fiſcher Anna Elſa, T. d. Handarbeiters Däne. Ge
traut: der Monteur Wilhelm Richard Scheele in Leipzig
mit Frau Marie Eliſabeth geb. Heinicke hier. Be
erdigt: der todtgeb. S. d, Formers Brandenburger.

Altenburg. Getauft: Theodor Wilhelm Joachim,
S. d. Königlich. Reg.Afſefſor Friedrich; Walter Erich, S.
d. Drehermeiſter Trommler Karl Guſtav Max, S. d.
Fleiſchermeiſter Schenk. Getraut: der Ingenieur
Joſeph Wathias Dengg mit Frau Lina Hänke geb, Brauer
der Privatmann Wilhelm Adolf Ortmann mit Frau Henriette
Fritſche geb. Kellermaun. Beerdigt: der General
ComiſſionsSekre är Albert Kuhtz Friedrich Wilhelm, S.
d. Tiſchlers Schöneburg Anna Martha, unehel. T.

Reumarkt. Getauft: Einſt Richard, Auguſt
Max, Zwillingeſöhne des Geſchirrführers Kämpfe Ferdinand
Carl, S. d. Schneiders Schulze.

CivilſtandsRegiſter
vom 3, bis 9. Juni.

Eheſchließungen: der Jngenieuer Mathias Joſef
Dengg mit der verw. Kaufmann Hänecke, Emma Lina, geb,
Brauer, Unteraltenburg s0 der Kgl. KataſterZeichner
Johannes Kowalski mit Anna Eliſe Liebold, in Bielitz;
der Monteur Wilhelm Richard Scheele mit Marie Eliſa
beth Heinecke, in Leipzig; der Fabrikarbeiter Friedrich
Albert Müller mit Amalte Lina Hennig, kl. Sixtiſtr. 13
der Privatier Wilhelm Adolph Ortmann mit der verw.
W uſiker Fritſche, Friederike Henriette geb. Kellermann,
Oberaltenburg 16.

Geboren: dem Sergeant O. Schröter eine T, Meu
ſchauerſtr. 1; dem Buchdruckereibeſizer Th. Rößuer eige T.,
Oelgrube 5; dem Handarbeiter B. Quoſig eine T., Amte
häuſer 3; ein unehel S. dem Faäbrikardeiter A. Kettnitz
eine T., Friedrichſtr. 2; dem Haudelsmann W. Ho ffmann
ein S., Seitenbeutel 7 dem Fabrikarbeiter P. Raſpe eine
T., Neumarkt 72; dem Fabrikarbeiter K. Bau ein S.,
Fiſcherftr. 10; dem Kupferſchmied A. Reiſe ein S., Roß-
markt 12.

Geſtorben: der Kgl. Gen.Kom. Kanzlei Seer. Albert
Friedrich Wilhelm Kuhtz, 71 Jahre, Karlfir. 4; eine
unehel. T., 5 Monate des Former M. Brandenburger
todtgeb. S., Saalſtr, 12 eine unehel. T., 6 Monate des
verftorb, Bahnarbeiters A. Franz Wittwe, Chriſtiane geb.
Clauß, 78 Jahre, Grüneſtr, 4; des Tiſchler J. Schöne
burg S., Ecdmann Friedrich Wilhelm, 4 Monate, Altenb,
Schulplatz 6; des Handarbeiter F. Enke S., Willy Fram,
4 Monate, C'obikauerſtr. 4.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 11. Juni
Gewitter, Regengüſſe, darauf mäßigeAdrühlung. f waßtg

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkebr.
Allen Frauen mit zarter Haut
empfehlen jetzt die Aerzte als mildeſte, reizloſeſte Toilette
feife zum taglichen Gebrauch die neue Patent-Myrrhol in
Seife, welche durch den Gehalt au Myrrholin höchſt werth
volle cosmetiſche Wirkung wie keine andere Seife beſitzt.
Die PatentMyrrholtu Seife iſt à Stück 50 Pfg. in den
Apotheken, guten Droguen- und Parfümerie-Geſchäften er

hältlich. 11836Der Geſammtauflage der heutigen Nummer des Merſe
burger Kreisblattes liegt ein Proſpekt über die nen eingeführte
Perl- Seife bei. Unſere geehrten Leſer werden ganz be
ſonders auf die billige und gute Toiletteſeife aufmerkſam

gemacht. [2214



Nummer 134. 1895.
Mohr Auſtion

Mittwoch, den 32 Juni er.,
von Vormittags 9 Uhr an

ſollen im „Caſino* v, d. Sixtithore
2 Sophas, 2 Kieiderſchränke, Komoden,
div. Tſche, Stühle, Bänke, Tafeln,
Waſchgefäße, gute Fede betten, Lampen,
Uhren, 1 Decimalwage, (20 Ctr. Trag
kraft), Vogelbauer, ſowie 2000 Stück
Cigarren, ca. 30 Kiſchen Eau de
Cologne, neue Pfrifen, Cigarrenſpitzen,
Stöcke, Salontiſchchen u. a. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeb urg, den 8, Juni 1895.
2195) Carl Rindfleisech,

vereid. Auctions-Commiſſar und
GerichtsTaxator.

Wieſen- Verpachtung
in Löesen.

Donnerſtag, den 13. Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr,

ſollen ca. 4 Morgen Wieſe, dem Frl.
Bloßfeld in Reipiſch gehörig, u. zwar
1 Morg. in Löſſener und 21, Morg.
in Collenbeyer Flur belegen, öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden, wozu ich
Pachtliebhaber hiermit einlade.

Sammelplatz Gaſthaus zu Löſſen.
Merſeburg, den 10. Juni 1895.

Carl Rindfleisch,
vereid. Auctions-Commiſſar und

2208) GerichtsTaxator,
Ich bin geſonnen, meine in Löſſener

Flur kelegene

SieWieſe,
1 Morgen groß freihändig zu ver-
pachten. Pachtliebhaber können mit
mir in Unterhandlung treten.

Leuna, den 6. Juni 1895. [2168
Ernſt Schladebach

Wieſen- Verpachtung
in Löſſen.

Donnerſtag, den 13 Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr,

ſollen ca. 11 Morgen Wieſe, der Frau
Schmidt hier, früher in Kötzſchau ge-
hörig u. zwar 5 Morgen 29 Rth. in
Löſſener u. 5 Morgen 125 Rtbv., in
Löpitzer Flur belegen, öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden, wozu ich Pacht
liebhaber hiermit einlade.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Löſſen.
Merſeburg, den 10. Juni 1895.

Carl Rindfeisech,
vereid. Auctions-Commiſſar und

220) Gries -Taxator.
Haſthof Verkauf.
Ein neuerbauter in frequenter Eegend

liegender Gaſthof mit Tanzſaal u. ca, 1
Morgen Feld, in einem großen Fabrik
orte bei Zeitz iſt mit allem Jnventar,
ſofort billig zu verkaufen, Uebergabe
jeder Zeit. Anz. 5--6000 Mk. Von
Selbſtkäufern ſind Adr. m. Retourmarke
an den Unterz. nach Zeitz, Brühl 38,

Ferd. Trenkmann [2136

e Krankheitehalber verkaufe
S iga ſofort mein Wohnhaus

u. 1 Mrg Feld (m. d. Ernte.)
2211] Otto Franz Schuhlag. Lützen
Wohnung St. 2Kammern, Küche
m. Waſſerl. u. Zubeh. z. verm. u. 1. Oct. z. bez.

Preis 126 M. Halleſcheſtr. 21 a. 2202

V p nungen er ſind zwei Etagen
im ganzen od. getheilt zu vermiethen

und können ſofort bezogen werden.
Amtshäuſer 6Ga.

Eine kleine, aber freundl. Wohnung
wird v. e. kinderloſen, älteren Ehepaare z
1. Oct. i. d. Nähe d. Königemühle geſ. Off.
u. N. L. 2199 a. d. Krebl Exp. erb. (2199

Bismarckſtraße 2
iſt die Hälfte der 2. Etg. rechts, beß. aus 2
Stuben, 2 Kammern, Küche u. Zubehör
ſof. zu verm. und zum I. Juli zu
beziehen. Zu erfr, bei Morche. [2194

Ein freundliches möbl. Vorder-
zimmer, für eine einzelne Dame

richten.

am liebſten Lehrerin paſſend, iſt zum
1. Sept. d. J. zu vermiethen [1970

Unteraltenburg 51, 1 Tr.

rriü V aat a Mittags-Tiſch
von jungem Manne geſucht. Adr. m.
Preis unter I. 2210 an die Kreis
blatt Expedition erbeten. [2210

Entlaufen
„Pilot“, brauner Jagdhund.

Wiederbringer erhält gute
Belohnung. Warne vor Ankauf. [2212

A. Bieräugel, Theſau.
R Wer reich, glückl., paſſendHeirath heirathen will, verlange d.

„Deutſch. Familien Anzeiger“, Berlin,
Weddingplatz.

53

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Heute Morgen entschlief sanft mein inniggeliebter Mann, unser
theurer Vater, der Königliche Geheime Regierungsrath a D.

r 7u M liese,Ritter p. p
Schmerzerfüllt zeigt dies im Namen der Hinterbliebenen an

Mérseburg, den 9. Juni 1895.
Hedwig Flies, geb. von Bercken.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 4 Uhr von der
städtischen Friechofshalle aus statt. 2206

Hrannſchweigiſche Allgemeine Vieh
Perſicherungs- Geſellſchaft in Braunſchweig

(Gegründet 1852).
Dieſe älteſte deutſche Vieh Verſ.-Geſ. erhob trotz der enormen Verluſte in den

letzten Jahren nie Nachſchuß, gewährte hingegen in Fo'ge der finanſiell
günſtigen Lage den venluſtfreien Mitgliedern ſeit 1876 alljährlich 10--15
Prämienrückzahlung bis ultimo 1894 die Summe von 168000 M.

De Br. Allgem. Vieh Verſ.-Geſ. verſichert Pferde, Rindvieh, Schweine und
Ziegen gegen alle Verluſte ju einer durch die langjährige Erfahrung aus
der Größe des Entſchädigungsbedürfniſſes feſtgeſtelltn niedrigen Prämie und
entſchädigt ſtreng nach den Statuten.

Zu jeder näh ren Auskunſt ſind gern bereit die Herren Vertreter ſowie

Agenten geſucht! Die Direction.
7 m

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1833. 330 Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

ersleherungs- Lebens-, Rapikal- und Muzzer-
n Renkenverſicherungs- geſellſchaft gnn
t auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Mi xKgl. Württ. Staatsregierung. e

Wer für ſich und ſeine Hintecbliebenen aufs Beſte ſorgen will, der verſichere

ſein Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prämien bezahlt
und ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 300/, der einfachen Prämie) erhält.
W Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen.

Nähere Auskunft, Proſpecte u. Antragsformulagre koſtenfrei b.i den Vertretern
in Hornburg b. Schladen: M. Grünewald, Kaufm. Ortrand:

Max Goernandt, Lehrer.

Von Mittwoch, den 12. d. M.
F ab ſteht ein Transport hoch-

S tragender und neumilchender

ChocouAo
Vederall käuttich v. H. 1.20 Ko. an aufwärts.

in jeder Höhe, 37, anfangend, auf
Haus und Feldgrundſtücke offerirt, evtl.
auch auf gewerb'iche Anlagen bis Taxe

M. Albrecht,
1958] Bahnhof Corbetha.
Kefundenes eld!

Alte Briefmarken und Poſt
couvertemireingeprägter WMarke,
nanentlich alte deutſche von 1830 bis
73, kaufe ich u. bezahle Seltenheiten bis

à lobo0 VIark!
Ankaufsliſte gratis. Länderangabe erbeten

Heinr. sSteinecke,
Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfsſtraße 24.
I SHohen Gewinn
bietet die Fabrikation eines Patenk-
artikele, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen

iſt und vur geringes Betriebscapital er-

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. S32
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

belieb. vergrößerungsfähig. Großer Erfolg,
Proſpekt gratis von Peters Co., Altona.

S erfahrener, verheirath., ſelbſtthätiger
Hofmeiſter, oder ein lediger Ver

walter mit ſehr beſcheidenen Anſprüchen
findet zum 1, Juli Stellung auf

Rittergut Aoeschen
2212] bei Merſeburg.

Einen gewandten, kräftigen,

jungen Mann als Vierfahrer, dert. Of n. W.desgl. einen Kellereſ- Arbeiter ſucht 53 dung St erbet suh (1897

Albert Kerst,2216)] Gotthardtſtr. 27.
Jung. Mädchen v 17--18 Jahr-

p. ſof. als Aufwartung ruht
2203) Halleſcheſtr. 32, pt.

Ein ordentliches, mit guten Zeugniſſen
verſehenes Küchenmädchen wird zum

1. Juli geſucht. [2209Rittergut Großgörſchen.

Rudolf Moſſe, Magdeburg.
500 Stück junge Jtaliener-

Hühner, diesjähr ge Frühbrut, beſte
Winterleger, ſowie fette junge
Hähnchen zu jeder Jahresjeit hat
billig abzugeben [2213

Th. Grunert,
Geflügelzucht- Anſtalt Rampitz.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblaut Drugerei“ (A. Leid hold t), Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 5.

Fuegenſchranke,
Eisſchränke

empfeh en billigſt 2204
Gebr. Wiegand.
Alle Polſtermöbel,

Tapezieren, Decorationen fertigt
geſchmackvoll an (2198

F. A. Schild,
Tapezierer und Decorateur,

Gotthardtstrasse 28.
S ne

Otto Pollter Co.,
WMWuſikwerke, Leipzig, Reichsſtraße 20,

empfehlen vorzügliche Ton- Violinen
m. Bogen u. Holze( nis z. M. 15,20,30 c.

ff. Concert-Zithern,
Mk. 10, 12, 16,50, 18,50, 25, 30 bis 100

Accord-Zithern,
oh e Lehrer, ohne Notenkeantniß in

1 Stunde zu erlernen. Mk. 6, 7,50, 10

Müller's rbeſtes Fabrikar, Wik. 1250, 15, 24, 36.
Zugharmonikas,

unübertroffen, einreihig: Mk. 4,50.5
6,50, 9, 12, 15 bis 25 zweireihig.
M,10,50, 12,16,18,20,25 30 36,40 70

ZBaudonions,
Mk. 22, 36 ff. Chemnitzer, 100 tönig,

Octav mit Koffer Mk. 95.
Turner-Trommeln, Signalzörner,

Zolyphon's, Hymphonions
denkbar billigſte Preiſe. Umtauſch geſtattet.
Preisliſten umſonſt. Für Berufs
muſiker preiswerthe Jnſtrumente u,
Saiten. Reparaturen an wreſſing-,
Streich- und Holzblasinſtrumenten
zu ut und billig. [1616

Geldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

„Unbezahlbar“
ist Creme Grolſch zur
Verschönerung und Verjüngung der
Hnut. Unfehblbar gegen Sommer-
und Leberſlecke, Mitesser, Nasen-
röthe etc. Preis 1,20 M. Crolich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Sehöffengericht d. Landgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Preiburg
(Baden) erkannten, dass Créème CGro-
Heh Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Versohönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikel ist.
Käuflieh in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo
nieht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apotheke in Leipzig-Sechkeuditz,

Täglich friſch
V

le Erd beeren
empfiehlt die Gärtnerei
Bruno Hofmann, früher Elfeldt,

2217] Hälterſtraße 7.
Täglich friſche 2213

Süßrahm-Tafelbutter,
Erdbeeren, Schoten

und anderes Küchengemüſe zu haben in der

Zöſchener Milchhalle bei Aug.
Zacher, ltenburger Schulplatz 2

riſche Treibhaus-Ananas, friſche
Ananas-Erdbeeren, prima voll

ſaftigen echten Schweizerkäſe, neues
hochfeinſtes liven Oel empfiehlt
2211) V. L. Zimmermann.
Perſerde tägl. fr ſche hochf. Meierei-

grasbutter in Poſttönnchen von
8 Pfd. Jnh f. s M., Süßrahmgras-
butter für 7,20 M. franko gegen Nach
nahme. Frl. Vlräke Kummetz,
Jodiſchken bei Spuken, Oſt Pr.
Apf elw ein, beſte Qualität,

S proiter 25 Pf. u.
billiger Mouſſeux per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn, G Fritz Hochheim a Main,

Jedermann van
„b äü I g“ garantirt reine

o Ungarweine,
ärztlich empfohlen für Kinder, Kranke,
Bleichsuchtige, Wöchnerinnen, zu
riginalpreisen kaufen bei:

M. Schuhmann in Alt-Ranstedt.
Ed. Säeler in Spergau.
Ferd. Hartung in Fährepdorf.
M. Orla münder in Zöschen,
Oscar Christel in Rassnitz.

Dienſtag, den 11. Juni.

en
Daunen-Betten

für nur 25 Mk.
Ein vollſtändiges großes aus

glatt rothem Barchent mit garantirt
neuen Taunen, reichlich gefülltes
2ſchläfig. DaunenOberbettm.2
gut. FederKopfkiſſen verſ. u. Nachn.

Carl Hoſffmann,
Herborn i. Naſſau, [1211

M Bettenverſandtgeſchäft.
n

jani kreuzs., V. 530 M. anPianinos, Ohne Anz. à 15 M. mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend,
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 19,
Wäscherollen, Hobelbänke,
alte und neue in großer Auswahl [2122
Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

r

Den Herren Amts und Ge
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

r

Reichskrone.
Donnerſtag, d. 13. Juni 1895,

Abends 8 Uhr: (2215
4. Abonnements-Concert

vom Wrompeter-Corps.
Billets im Vorverkauf bei den Herren

5. Schultze jun., Fr. Wieſe Nachfl.,
E. Mever, Bahnhofſtr,, E. Wolff,
Roßmarkt, à 30 Pf. an der Kaſſe 40 Pf,

W. Stutzer. R. Walther.
Nur noch 3 Tage!

Kinderplat z.
Zum 1. Male bier!

Scehn des
rühmlichſt bekanntes

fern Hundetheake,
S WMontag, d. 10. Juni und

Dienſtag, den 11. Juni:
Täglich 2 große Vorſtellungen.

Mittwoch den 12. Juni
Unwiderruflich 2 große

Abſchieds-Vorſtellungen.
Anfang Nachm. 5 Uhr u. Abends 8 Uhr.

Jn jeder Vorſtellung Vorführung von 60
vorzüglich d'eſſirten Thieren als Affen,
Hunden, Ziegen u. Ponies.

Größte Specialität auf dem Gebiete
der Dreſſur.

Alles Nähere beſagen Zettel u, Plakate.
Zur gefl. Rachricht! Da ich ander

weitige Verpflichtungen habe, ſo können
unwiderruflich rur noch an dieſen 3 Tagen
Vorſtellungen ſtattfinden. [2207

Walhalla- Theater.
Halle G. S,

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Alfonſo Kvello Truppe,

Pantomimen-Darſteller, (Fatalitäten in

der Negetküche.) Wrothers
Wellingtou, Bravour, Kopf und
HandEquilibriſten, The Albano“s,
akrobatiſche Clowns. Die drei Avello's,
akrobatiſche Athleten an hängenden Ketten.

Herr Karl Noiséee, die lebende
„Karrikatur“, Fräulein Zranka
ZWrassay, deutſch ungariſche Soubrette.

Herr Wernhard Marx, Geſangs
und Charakter Humoriſt. Herr Henry
de Pry, Mimiker und Darſteller be
rühmter Perſönlichkeiten e Vr 9

ſenſationelle Gallerie lebender
AMeiſterwerke (Aufallgemeines Ver

langen noch kurze Zeit weiter verpflichtet.)

Er Reue Bilder. R
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Für die durch das Erdbeben heim
geſuchte evangeliſche Gemeinde in
Laibach erhalten: Pr, W. und G.
d, Br. zuſ. 3 Mk., Frau R. 1 Mk.,
Frau P. S. 10 Mk., S, K. 2 Mk.
Herzlichen Dank. Weitere Gaben ver
mittelt gern

Superintendent Martins
-—W/JhJW*vp
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